
erfüllen und dahin wirken, daß alle Lehrer und 
Erzieher den wachsenden Qualitätsansprüchen 
gerecht werden.
Ein Pädagogenkollektiv, das besagen die Erfah­
rungen vieler Schulparteiorganisationen, 
wächst, wenn klare Aufgaben zur Erhöhung der 
Qualität der Bildungs- und Erziehungsarbeit 
gestellt werden. Je exakter die Schulparteiorga- 
nisationen auf Schwerpunkte der Arbeit orien­
tieren, um so besser können die Schulgewerk­
schaftsorganisationen ihre Arbeit langfristig 
planen, klare, abrechenbare Ziele herausarbeiten 
und deren Realisierung organisieren.
Die Aufgaben selbst können unterschiedlich und 
vielfältig sein. Beispiele von Schulen in Eisen­
hüttenstadt sollen das belegen. So befaßten sich 
die Kollegen der 11. Oberschule mit dem Pro­
blem, wie der weltanschauliche Gehalt des Unter­
richts noch weiter erhöht werden kann. Die 
Schulgewerkschaftsorganisation der 12. Ober­
schule warf die Frage auf, wie können wir an 
unserer Schule mit größerem Erfolg Ordnung 
und Disziplin durchsetzen. Interessante Diskus­
sionen gab es.in gewerkschaftlichen Veranstal­
tungen der 4. Oberschule zum Thema „Das Vor­
bild des Lehrer für die Entwicklung des Schüler­
verhaltens“.
Eine solche Konkretheit der Gewerkschafts­
arbeit ist wertvoll. Dabei verlieren die Schul­
parteiorganisationen aber nie aus dem Auge, daß 
damit auch hohe Anforderungen an die Wirk­
samkeit der politischen Massenarbeit gestellt 
werden, für die es sich im Parteikollektiv immer 
zu rüsten gilt.
In den Schulparteiorganisationen sollte es ein 
ständiges Arbeitsprinzip sein, gemeinsam mit 
den Gewerkschaftsfunktionären darüber zu be­
raten, wie durch eine lebendige politische Arbeit 
alle Kollegen mit den Beschlüssen der Partei, mit 
neu herangereiften theoretischen Problemen des

sozialistischen Auf baus und mit der Entwicklung 
des internationalen Kräfteverhältnisses vertraut 
gemacht werden können. Dabei gilt der Grund­
satz, aus den zur Diskussion gestellten Fragen 
immer abzuleiten, welche Anforderungen sich 
für die Bildungs- und Erziehungsarbeit ergeben.

Noch vielseitiger und differenzierter
Für die Schulparteiorganisationen empfiehlt es 
sich auch darüber nachzudenken, wie eine grö­
ßere Vielseitigkeit und Differenziertheit im poli­
tisch-ideologischen und geistig-kulturellen Leben 
der Pädagogenkollektive erreicht werden 
kann.
An der Ernst-Moritz-Arndt-Oberschule Greifs­
wald gehört es zur Praxis der Arbeit der Schul­
parteiorganisation, sich regelmäßig mit der 
Schulgewerkschaftsorganisation abzustimmen 
und zu beraten, wie ausgehend von der Situation 
an der Schule die politische Massenarbeit zu 
gestalten ist. Gemeinsam wird auch eingeschätzt, 
welche Ergebnisse dabei erreicht werden. Für die 
Gewerkschaftsleitungen ist diese Arbeitsweise 
eine große Hilfe. Können sie doch so die Wirkung 
der politisch-ideologischen Arbeit und die Qua­
lität des innergewerkschaftlichen Lebens weiter 
erhöhen.
Eine Aufgabe, die immer mehr in den Blickpunkt 
der gewerkschaftlichen Arbeit rückt, besteht 
darin, die Kenntnisse aller Pädagogen über die 
Entwicklungsprobleme des jeweiligen Territo­
riums zu vervollkommnen. Das ist deshalb so 
wichtig, weil im Territorium die Politik der Partei 
praktische Gestalt annimmt und weil die Päd­
agogen hier mit den konkreten Bedingungen und 
Aufgaben vertraut gemacht werden können, auf 
die die Bildungs- und Erziehungsarbeit in der 
Schule gerichtet ist. Exkursionen der Päd­
agogenkollektive in Betriebe der Industrie und

Leserbriefe

Sie erläuterten insbesondere Be­
schlüsse der Partei und die sich 
daraus ergebenden Aufgaben für 
die Grundorganisationen. Infor­
miert wurden die Lehrgangsteilneh­
mer über die perspektivische Ent­
wicklung des Stadtbezirks. Die be­
sten Erfahrungen in der Leitungs­
tätigkeit der Grundorganisationen 
standen zur Diskussion, verbunden 
mit Anregungen für die Vorberei­
tung und Durchführung von Mit­
gliederversammlungen, für die Ar­
beit mit Parteiaufträgen und für 
eine wirksame Unterstützung der 
FD J-Arbeit.
Diese Arbeitsweise wirkte sich

günstig auf das enge Verbinden von 
revolutionärer Theorie und re­
volutionärer Praxis aus.
Bestandteil des Lehrganges an der 
Kreisschule des Marxismus-Leni­
nismus war auch ein vierzehntägi­
ges Parteipraktikum für diese jun­
gen Leitungskader in den Semester­
ferien. Dieses absolvierten sie in den 
Grundorganisationen der Betriebe 
und Einrichtungen, in denen sie 
auch ihr Fachpraktikum zu leisten 
haben.
Mit den Parteileitungen dieser 
Grundorganisationen erfolgte ein 
Gespräch zum Anliegen des Ein­
satzes der Genossen Studenten.

Gleichzeitig wurde auch über das zu 
schreibende Thema der Abschluß­
arbeit des Lehrgangs beraten. Dabei 
orientierten wir als Stadtbezirks­
leitung darauf, daß die Lehr­
gangsteilnehmer in ihrer Abschluß­
arbeit Themen der Parteipraxis 
behandeln.
Aufbauend auf die genannten Er­
fahrungen führten wir in diesem 
Jahr erneut einen Lehrgang mit 
studentischen Parteifunktionären 
an der Kreisschule des Marxismus- 
Leninismus durch.
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